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28) schon anwesend, schon da, obwohl och nicht

Karel Vladimir Truhlar in seiner Vollendung da Die eilungen und Dä-
monenaustreibungen sind nicht 1Ur Vorzeichen
des ünftigen vollendeten Gottesreiches, sondernDas iırtdische Antlıtz der auch „”zeichen seliner dynamischen Anwesenheit.
Diese ist ein eginn, der nauf die Vollendung hıinSeligpreisungen geht \Wo aber Gottesreich, dort uch seine Selig-
keit: und das Gottesreich unvollendet, dort
auch die eligkeit unvollendet.2

DIie neutestamentlichen Seligpreisungen richten
sich mi1t Ausnahme VO ma und 6, ) 9
(sott «selig» genannt wird auf den VO  > der AS1- Selzg gepriesenes EDEN IS Teilhabe

der EXISLENZ C hristzleia erfaßten und S1e irgendwie aufnehmenden
Menschen: sSEe1 C5, daß der Mensch auf das Gottes- Das Gottesreich ist aber nıiıcht 11Ur in den erken
reich hofit, daß darauf Anrecht hat oder ihm Christ1 anwesend. Er selbst, seine Person, ist der
teilnimmt. Ihren stärksten USdruC en S1e 1in nbegri des Gottesreiches un seiner Seligkeit.
der Einleitung ZUrFr Bergpredigt, be1 Lk die Art- Se1ine Worte 1in der Bergpredigt sind nıchts ande-
InNCN, Hungernden, Weinenden und Verfolgten 1CS5 als ine Auslegung seiner Existenz. Diese EeNTt-

seliggepriesen werden (6, 20 b—26), während bei hält alles, Was in der Bergpredigt seliggepriesen
Mit dazu och die Sanftmütigen, Barmherzigen, wird. Jesus ist der AÄArme der Seligpreisungen pai
Herzensreinen un Friedensstifter kommen, die excellence, CT, der «sanftmütige und demütige VOIl
Armen («1im Geiste») aber und die ungernden Herzen» (Mt I 1, 29
«nach Gerechtigkeit» vergeistigt werden G Diese Kx1istenz teilt 11U. Christus allen, die
bis 72)) In dieser Vergeistigung liegt jedoch ZW1- beruft un ihm folgen wollen, als dauernde Le-
schen den beiden TLextformen kein sachlicher Un- benstorm mit Wo immer einen vorbehaltlosen
terschied, weil Ja uch be1 Ck die innere ıttlich- persönlichen Anschluß den angekommenen, TC-
relig1öse Haltung der Seliggepriesenen mitge- genwärtigen und anredenden Jesus <1bt, 1M-
C SE NCN 1ne e1l1naAabe persönlichen Leben dieses

Nur diese wenigen biblischen Data sSC1 hiler Jesus und eine WeDENHdeEe Gemeinschaft mit ihm
kurz erinnert. 1lle anderen mussen in MS CTGT: o1ibt, überall dort 1ibt notwendig uch erk-
theologischen Reflexion 1st der Aufsatz aufzu- male der Kx1istenz Christ1 mi1t CIn Seligzupreisen-
fassen eintach vorausgesetzt werden.! den ihr

Die seliggepriesene Armut ist also zunächst die
Armut Christ1; der ruft; dem sich leichter die 1n

Gegenwärtigkeit des seli9.geHrFIESENEN Lebens außerer Armut tehenden anschlieben; der diesen
Hür ein ema, das «das irdische Antlitz der Selig- se1ine Armut mitteilt und Ss1e 1n ihrer außeren

Armut jenen Armen macht, die seliggepriesenpreisungen» Z Gegenstand hat, 1st V Wıch-
igkeit zunächst die Tatsache, daß die in den Selig- werden; seliggepriesen, we1il S1e mit Jesus sind,
preisungen Bezeichneten keineswegs 11Ur SCH durchwirkt VO der Freude, die sel1ner ebensge-
einer Verheißung (die dann 1m ünftigen Leben meinschaft entquillt, und we1l Ss1e in ihrer außeren
rfüllt wir «selig» sind, sondern dal S16 der Armut auch weıiterhin leichter seinem andauern-
eligkeit des Gottesreiches schon in der Jetztzeit den Ruten folgen. Wer jedoch eim Rufe Jesu
te1l en Die erste Seligpreisung der Atrmen, die och nıcht 2uberiic Arn ist, sich ber für Christus
virtuell alle anderen einschließt, bezileht sich auf entscheidet, den Jesus selbst mehr un mehr
die schon gegenwärtige eligkeit: «Selig ihr Ar- 1in eine Lebenssituation hinein, die der außeren
INCI, denn AT ist das Gottesreich » (Lk) Christ1i Armut oleic  Oommt. In der eilnahme nämlich
Taten sind ach seinem Selbstzeugnis die Erfül- der Menschenliebe Christ1 (die VO  =) ihrem Tiefsten
lung der prophetischen Verheißungen des CGottes- her ein 11NOT benevolentiae, ein onum-velle-aliis
reiches: « Heute 1st diese Schriftstelle (Is 61, 1—21) ist) wird der untfer dem Rute Christ1 Stehende und

ihm Antwortende nicht ruhen dürfen, solangeVOL ren in Erfüllung CDAaNSCHN» (Lk 4,
17-21). Das Gottesreich ist 1m Kommen Christ1, in der Welt jene Unterschiede 1m Vermögen un!
1n seinen Wundern (vgl 1 Mit 55 und jene Not <ibt, VO  w} denen das Zweite Vatikanische
Dämonenaustreibungen (vgl. Lk 1 1, ZO Mt I Konzil 1in der pastoralen Konstitution (Nr. 88)
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spricht: «Der größere eil der Welt leidet och schlielt und leichter die Verbindung mIt iıhm aut-
unter olcher Not, daß Christus selbst 1n den Ar- rechterhalt.
iINEeN mi1t lauter Stimme seine Jünger ZUrTr Sauf- Mit seiner «Ärmut» teilt Christus jenen, die
ruft», indern die Nöte u1LlsCICTr eit «nicht 11UTr ruft un: die sich ihm vorbehaltlos anschließen,
aZus dem Überfluß, sondern auch A4USs dem Not- uch se1n (in der «Ärmut» wesentlich enthaltenes)
wendigen». Hier wird Ermahnun der Kirche «Verfolgtsein» mit, mIit seinem Unverstandensein
das gemacht, WAas Christus jedem, der ebendig mit un! seliner Einsamkeit. Kın unbeschränktes Halten
ihm verbunden ist, schon selber innerlich auter- Christus un ein LeCUESS 1tieben seiner Kx1-
legt eim Ausmaß der heutigen Not un ALLSZC- sSten7z sind ja jeder «weltlichen», die Welt als
sichts der Tatsache, daß das Gemeinwohl heute das Kigentlichste nehmenden Wertung notwendig
universell ist (vgl eb  9 Nr 26) und alle Menschen anstößig. Die Existenz Christi ist ine Wirklich-
me1ine Nächsten sind (vgl ebd., Nr 27 wird aber kelit, die VO  z ihrem rtsprung her strukturiert
dieses Nötigen Jesu jene, die ihm in Ula dael ist, daß S1e 1n ezug auf die «weltlichen » Gefüge
nachfolgen, praktisch einem weitgehenden notwendig als Disharmonte, Verwirrung un: Um-
Verzicht führen auf. das eigeneenun auf alles, StUr‘' empfunden wird. Man darf nicht meinen, daß
WAaSs damit verbunden ist. auf die irdische aC. dieses «Verfolgtsein», 7zumal be1 heutigen Lebens-
Lebenssicherheit, Ehre Jedoch uch für das, formen un innerhalb bestimmter Lebensräume,
WAas dann och «eigener Besitz» bleibt, ilt die schr sichtbar se1n müßte (Irgendwie sichtbar muß
Te des Konzils (eDd:; Nr. 69) « Der Mensch se1n, da Ja uch Leichen ist des Gottesreiches.)
soll die außeren inge, die rechtmälhi besitzt, ber bestimmt ist schr reell in jedem, der die

Kx1istenz Christ1 in seinem Leben wahr und echtnıcht 1Ur als ihm persönlich eigen betrachten,
sondern muß sS1e zugleic als Gemeingut ansehen verwirklichen sucht.
in dem Sinn, daß S1e nicht ihm allein, sondern uch Daß ine e1ilhabe der Existenz Jesu chließ-
anderen VO Nutzen se1in können. >> uch hier Sagt ich auch ine eilhabe seligzupreisenden antft-
die Kirche 1Ur das dU5S, WOZU schon Christus alle mut, Barmherzigkeit un Friedenstitften Jesu

ist, ist leicht einzusehen un bedarf keiner weliterenmit sich vital erbundenen innerlich nötigt. Wer
nämlich durch die Teilnahme der Menschenliebe Erklärung.
Christi echt den Nächsten liebt, kannn nichts be-
sitzen, Was nicht, W Innigsten dieser Liebe Seliggepriesenes geschichtliches Handelnbonum-velle-aliis het oleichzeitig für das
Wohl anderer erschlossen hielte So kommt ber on das Friedenstiften zeigt, daß 1m seligoe-
jeder der beim Rufe Christ1 nicht auberlic. Arl priesenen en des Menschen nicht 11U!r Verzich-
WAafrf. jedoch diesen Ruf annahm, in 1Me Lebens- ten und Ertragen o1ibt, nıcht 11UT Passıvıtät mitten
situation, in der jenen gleicht, die beim ufe 1ın der Welt, sondern uch Handeln 1in der Welt
Jesu schon AL und denen dann diese AU- i Jas Handeln bezieht sich aber keineswegs 11U!r auf
Bere Atrmut, 1m Anschluß Christus, durch des- den Frieden, sondern sich jel weiter AausSs

SChH Armut, 7A05 Armut der Seligpreisungen wurde. un gründet zutiefst ia Wesen selbst des seligge-
Mit ihnen ist 1U  m} «selig», weil der Ex1- priesenen Lebens, insofern dieses eilna4Aabe ist
enz Christ1i teilnimmt, we1il VO der Freuce der Existenz Jesu. Die Seligpreisungen sind WAarTr

durchtränkt ist, die dieset eilnhabe erwächst, und zunächst (und 7zumal bei Lk) prophetischer An
e1l 1in der Lebenssituation leichter dem spruch des eschatologischen e1ls Jedoch sind
andauernden uien Jesu olg S1Ce (besonders be1 Mt) uch Forderung. Beides,

SO Al gemacht durch Christus, un TD S be- uspruc un:! Forderung, in der Bergpredigt
sitzt der Mensch das Gottesreich un seine Selig- Streng abzugrenzen, wird kaum möglich se1in.3
keit. Die Situation der außeren Armut allein hat Schließlich ist Ja auch den Forderungen das Be-
noch nichts SICHE Wder ensch in iıhr unruhigende des Prophetischen inne, und umgC-
seliggepriesen würde. S1e kann Ja uch ojeriger Chre dem prophetischen UuSpTruc. das Ermuti-
oder stumpf machen. Nur der Ruf un das - gende der Gebote Als Forderung senden die Berg-
dauernde Ruten Christ1 macht sS1e Z Situation, in predigt un die Seligpreisungen den Menschen
der der Mensch durch Christus die tief verwurzelte auch 1Ns geschichtliche Handeln. S1e tellen ihn
Praktische Meinung un: Haltung, ach der die nämlich als Auslegung der Kx1istenz Christi VOL

Welt das Eigentliche und Kinzige sel, leichter das Ereign1s der Erfüllung der Geschichte in der
überwindet, sich leichter 1in Freiheit Christus Menschwerdung Gottes, VOL das Kreigni1s der
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Versöhnung der Welt mit Gott in Jesus Christus bunden So derA Einwand. Es liegt ihm jenes Bild
”7iehen ihn 1N dieses Ereigni1s hinein, hinein 1n Je- der christlichen ndphase zugrunde, das noch 1mM-
SUS Christus un 1in seine 1m geschichtlichen Han- INCT als die «gewÖhnliche» Vorstellung des künf-
deln wirkende Menschenliebe, die dem Menschen tigen Lebens angesehen werden kann. Darnach

hnlichem geschichtlichen Handeln mitgeteilt ist die Betätigung des Menschen innerhalb des VC1-

wird. W1e aber die S 1N COChristus ein reales klärten Lebens jemlich ausschließlich die des rein
Von-Christus-geliebt-sein des Menschen un der geistigen Bereiches des Menschen (wobel der Ak-
Welt ist, 1st uch die 1e 1m Menschen ein ZEHtT och immer stärker auf der seligen Au als
reales Zueinandergehören, Miteinandersein des auf der seligen 1C eo IDIie Betätigung des
Menschen mit den Menschen un mi1it der Welt auf verklärten Leibes, der verklärten Sinne, des VC1-

Grund und 1n Ta der 1e Christ1i mM1r, klärten, 1m Leiblichen gründenden Gefühle wird
anderen, ZWelt Und W1e die 1e Christ1 1n die kaum beachtet. Richtig wird als zentraler egen-
Welt eing1ing un: sich dem Mißverständnis un stand, auf den die verklärte Tätigkeit sich richtet,
der Zweideutigkeit les Weltlichen ergab, CX1- Gott betrachtet. och wird €e1 1m Grunde mehr
stiert auch die 1 der Christen WCI111 sich ine o  C  C Natur als das eweıils Kıgene
nicht ausnahmsweIlise einen kontemplativen der re1i göttlichen Personen gedacht Die verklärte
Beruft handelt nicht anders als 1a Weltlichen, 1n Menschheit Christ1 un:! die der (Geretteten wird
der unendlichen Fülle weltlichen andelns, 1mM WAar in Betracht SCZORCI, jedoch mehr als Wirk-
amp Ja, uch 1n der Revolution alle lichkeit, auf die der eın TELSTLIE Bereich des Men-

schen sich richtet; kaum sieht i1Nall S1e als verklär-Ungerechtigkeit, Nen seliggepriesenen Mißdeu-
tungen und Verurteilungen unterworten. S  er tes körperliches SYebal- das uch dem verklärten
Versuch einer sich VO der Welt fernhaltender Leib des Seligen, seinem verklärten Sinnen, se1-
Menschenliebe verkennt die Menschwerdung LCIN verklärten, 1m Körperlichen wurzelnden (Ge-
Gottes fühl Gegenstand ist; kaum wird das künftige Le-

ben als Begegnun des aNzZCH Seligen allı demDem seliggepriesenen ingehen der Christen in
die Welt kommt diese Welt 1n ihrem positiven Be- aNzZCH Christus aufgefaßt. Weiıter wird der Selige
stand Cn, Christus ist Ja VO vornherein Be- vorwiegend als Individuum betrachtet, weniger
wirker, Grund und Ziel des Ils Ss geschaffene als lied einer seligen Gemeinschaft er ist
Sein 1st MLG ihn bewirkt es hat in ihm seinen uch kaum die Rede VO der Nächstenliebe 1im VE1-

klärten eben, die doch wesentlich un DallzZ AIBestand; es gründet auf iıihm €es ist uch auf
ih hin erschafien, auf ihn ausgerichtet, Zjelt auf tral Z Christsein gehört. och weniger denkt
das « Ziel», das Christus ist. SOomıit ist aber es 1La das Hinein-gestellt-sein des Seligen 1in die

verklärte Neue Welt mM1t der Neuen Erde und demschon VO vornherein NC} Christus her bestimmt,
VO  S iıhm her gepragt. es also, Was in eigenen Neuen Himmel; die 16 der Seligen uch
Tendenzen und Strukturen in sich geordnet ist, dieser Welt, insotfern S1e 1n einer Einheit gesehen
Was dem eigenen Gesetz treu ist, WAas pOS1t1V ist, wird mi1t dem Freund-Gott und den Freunden-
WasSs die menschliche KExistenz auf baut, ist impPlizite Miterlösten; die sonstige vielseitige Bezogen-
auf Christus ausgerichtet, daher Ww1e VO Warten eit der Seligen die Neue Welt; das verklärte
e:  a. daß auch ausdrücklich auf ih: bezogen "ITun nnerhalb dieser Neuen Welt Dem ENTISPIC-
WIi1rd, und kommt dem in der Christusverbunden- chend würde ein nfang, eine Vorwegnahme der
eit vollzogenen seliggepriesenen Handeln der endgültigen christlichen Existenzweise 1U 1N der
Christen der Welt Verwirklichung der Beschauung bestehen, in der

Weltflucht, in der transzendierenden (zottesliebe.
Es wird vollkommen übersehen, daß einer Vor-

Seliggepriesenes Handeln und Eschatologie wegnahme des ünftigen Christseins auch andere
Hier könnte mMan einwenden, daß üne derartige Elemente gehören uch Leib, Sinne, Gefühl, der
Verbindung der Seligpreisungen mit dem ZC: verklärte Menschgewordene, Menschen, Men-

SC.  eDbe; Welt, Welttun.>5 Somıit ist aber dieschichtlichen Handeln doch völlig die eschatolo-
gische Grundkonzeption dieser verlasse. Die schon 2u eines seliggepriesenen geschichtlichen Han-
gegenwärtige eligkeit der Seligpreisungen be- eins in keinem Gegensatz ZuUuUr eschatologischen
deute ja 11U1 den nfang und die eilhabe der Grundkonzeption der Seligpreisungen.
ünftigen, definitiven eligkeit des vollendeten Im Zweiten Vatikanischen Konzil wird diese
Gottesreiches; diese aber sSE1 kein Handeln DE au nıcht 11U1 aufgegrifien, sondern 09 fort-
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TESETZET. uch jer wird das christliche Handeln konstruktives Handeln 1n Wirklichkeit auf die
der Welt zunächst VON der Lebensgemeinschaft Person Jesu Christi ausgerichtet, ist «christofinali-
mit Christus hergeleitet. In der pastoralen Konsti1- siert», un: wird dadurch, obwohl VO Nichtchri-
tution ei «Durch seine Auferstehung Z SE9doch schon irgendwie <«christlich»:
Herrn bestellt, wirkt Christus, dem alle Gewalt 1mM nıiıcht ausdrücklich un offenbar, ber doch 1in einer
Himmel un auf en gegeben ist, schon durch impliziten und MC Art Wenn 1U  5 die
die rait selines Geistes 1in den Herzen der Men- nichtchristlichen oder atheistischen Träger olchen
schen dadurch, da nıcht 11UT das Verlangen andelns, ihrem Gewlssen folgend, als AÄArme 1m
nach der zukünftigen e1it 1in ihnen weckt, sondern Geiste, als nach der Gerechtigkeit ungernde, als
ben dadurch (eO 1pso uch jene selbstlosen Be- SCH der 4C Verfolgte. wirken, dann
strebungen belebt, reinigt un: stärkt, durch die 1st niıcht einzusehen, die Seligpreisungen
die Menschheitsfamıilie siıch bemüht, ihr eigenes nicht uch auf S1e anzuwenden waren. Denn
en humaner vestalten un! die IL Krde schließlich sind uch die, 1n ihrem Gewissen,
diesem jeie dienstbar machen» (Nr. 28) So KaNONYIN» VO  } Christus gerufen uch S1e schlie-
ird in einer echten Erwartung der Neuen Erde Ben sich, in ihrem Gewissen, implizite Christus
die orge die Gestaltung der jietztzeit nicht ab- auch s1e nehmen, auf implizite oder ANONYMC
geschwächt, sondern her gefördert (Nr 39) Das Weise, teil Gottesrteich, Christus, und da-
on7z1ı begründet des dadurch und der liegt das durch der eligkeit dieses Reiches
Neue in der rchlichen He über die Eischato-
logie daß (bel aller Unterscheidung des irdi-
schen Fortschrittes un des Woachstums des (Got- Selzgkeit der SelzgPreisungen IS Christuserfahrung
tesreiches) die Erträgnisse des geschichtli- Was ist das KEigentlichste der eligkeit des Rei-
hen Handelns doch 1in einer Horm fortbestehen ches”? Ks ist die eligkeit, die Christus selbst C1L-

äßt 1im künftigen en Ks el «Alle Hr- fährt un: s1e be1:seiner Selbstmitteilung, innerhalb
trägnisse der Natur und WUASGLGT: emühungen der e1lNaAaDe seiner Existenz, uch den Men-
na  C  3 die Güter menschlicher ürde, brüder- schen als Erfahrung mitteilt. «Denn oyleichwie die
licher Gemeinschaft un: Freiheit, mussen 1m Geilist Leiden Christ1i sich rTe1icCc über uns ergießen,
des Herrn und gvemäß seinem auf Erden ZC- stromt uch durch Christus reichlicher Irost auf
mehrt werden; dann werden WI1r S1e wiederfinden, (2 Kor 1y 5) stromt die Freude des Auferstan-
gereinigt VO  5 jedem akel, lichtvoll un verklärt, denen auf u1lSs,

dann na  C WEn Christus dem Vater <ein EeWw1- DIiIe eligkeit der Seligpreisungen wird also
YCS, allumfassendes elic. übergeben wird: das überall dort erfahren, Christus erfahren wird.
Reich der ahnrheln: un des Lebens, das e1ic der I )as wird auf verschiedene Weisen. on 1in der
Heiligkeit un der nade, das Reich der Gerech- Schöpfungsordnung. Denn, indem der NVater sich
tigkeit, der S un des Friedens;>. Hıer auf Kr- selbst erkennend, 1mM ne innergöttlich sich AaUuS-

den ist das Reich schon 1m Geheimnis da; beim spricht, erkennt und pricht darın AaUuS auch
Kommen des Herrn erreicht seine Vollendung » alle Möglichkeit und Wirklichkeit der chaften-
(Nr 39) So versteht SICH, der auf der KErde den Welt {[J)as bedeutet aber, daß (Gott schon VOLI
«wachsende Leib der uCmM Menschenftamilie ine der Erschafitung der Welt diese 1m Sohn C-
umrißhafte Vorstellung VO der ünftigen Welt sprochen und ihr ine innergöttliche Wirklichkeit
geben kann» (Nr. 39) Für das em42a VO ird1- gegeben hat Es bedeutet aber auch, dem

Menschen un: der VO  = Gott 1m Worte erschafle-schen Antlitz der Seligpreisungen eine gewichtige
Aussage! W  . Welt der OZ0S Gottes innewohnt un 2US

ihnen anredet. «Wır werden Ja doch belehrt»,
uardini, L WITr aus dem ewigen Wort desSelzggepriesenes Handeln der Nichtchristen Vaters StamMMECN ; könnte 1L1A  = sich denken, daß
auf dem Grunde UÜNSELES Wesens immerfort einoch 1ne Richtung, in der das ema VO seli1g-

gepriesenen Handeln fortgeführ werden kann: tilles en jenes ewigen Wortes geschlieht, und
NC  - dorther Dasein seines Sinnes inne ist».Das Handeln der Welt ist pOSLt1V oder konstruk-

UV, WENN diese Welt, die menschliche KExistenz Und «Vielleicht können WI11 die inge 11UL des-
1n ihr, utfbaut Das geschie. aber uch VO se1iten halb verstehen, we1il WIr AusSs ihnen jenes innere Re-
der Nichtchristen un Atheisten. urc die Kıin- den des ewigen Wortes vernehmen... Ich xlaube
heit VO  w} Gott un Welt 1in Christus ist auch ıhr wirklich, ist es, »© Dieses en des Wortes ist
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ohne Bild Form, Sagbarkeit. Und doch wird Öige Lebensgemeinschaft mit Christus weiter
VO  o jedem Christen wahrgenommen, der einer- durch die Sakramente verwirklicht. e1 ent-
se1ts Jesus als den lichtenden Grund, das lich- quilit die Erfahrung zunächst dem (christlichen)
tende Ziel und den lichtenden Bewirker des e1ge- Worte, das der sakramentalen Handlung gehört;
in  m} un fremden, natürlichen un übernatürlichen dann aber auch dem Sakrament als Christussyzz%0ol,
Seins glaubt (vgl Jo 1 1—185  $ Kol I, 16—20; 2 Kor insoweit dieses die transzendente irklic  eit, die
4, 6) und andererseits in eigener Personmitte jenes es symbolisiert, 1im symbolischen Ausdruck be-
vitale Auge besitzt, das ZUuU Vernehmen des ADb- reits konkret nthält un insofern das Symboli-
soluten da ist, un dem dieses Absolute, innerhalb s1ierte konkret mit dem Symbol « ZUSAMMENSCWOL-
des CATr1sS  chen Glaubensverständnisses, als enr fen» (symballein) ist. Das gilt nicht 1Ur für einzelne
verklärte menschgewordene OgOS autfleuchtet Bestandteile der sakramentalen Handlung, die

Dieses Anreden 1im Menschen und 1n den Dingen Symbole sind, sondern uch für das Sakrament 1n
wollte Christus ÜTE se1in Wort des ‚vangeliums seiner Gesamtheit, das Ja uch Christus und se1in
erganzen. In diesem Worte ist gegenwärtig, e1il symbolisiert.
wirkend, leuchtet 1m Worte des vangeliums auf In der Eucharistie erwächst die Christuserfah-
un! teilt die eligkeit seiner Ex1istenz auch auf die- LIung wieder dem (cChristlichen) Worte des Kults,
SC Wege mit An der Frohbotschaft Christi C1- VOT em den evangelischen Konsekrationswofr-
trahlt in den Herzen der Gläubigen «die Erkennt- ten dann CM den Christus S ymbolisierenden in der
n1ıs der Herrlichkeit Gottes 1m Antlitz Jesu Chri- KEucharistie; schließlich der spezifisch uen Art
st1» (2 Kor 4, 6 DIies ist WAar och kein Blares HKr- der eucharistischen Gegenwart Christi, 1in der ein
strahlen Christ1 Der hl Bonaventura Ssagt < Licet Verkosten Christi gyründet
Hat irradiatio mediante A£ide ab 1psa Veritate All diesem Anreden un Ankommen Christi C1-

aeterna, NO est irradiat1io plena, quoniam widert der äubige durch se1n theologales Le-
mMane: speculum et aen1gma.» Man kann jedoch ben, das eben jener CATIS  chen Personmitte ent-
aDı  9 daß die ‚W1ge ANTAel 1mM Glauben « SCHIL- quilit, die das Auge hat für den Absoluten-Chri-
CHE irradiat»,7 dennoch «Irradiat», erstrahlt, und STUS, für se1n Sich-mitteilen mit allem, WAds der Kx1-
durch dieses Erstrahlen den Glaubenden durch- STEN' Jesu inne ist.
wirkt Weil aber das theologale en sich uch mitten

Wie durch das Wort, redet Christus die Gläubi- 1m Handeln implizite verwirklicht, wird auch das
CN auch durch das (Christus)bild A insofern das Handeln 1in der Welt und SOMIt der Großteil des
Bild ine Erfahrung des verklärten Christus bild- Alltags mit seiner Arbeit un! Freizeit durch ine
haft ausdrückt, und, mit onadenhaft verklärtem implizite Erfahrung der Christusverbundenheit
Auge geschaut, (natürlich nıiıcht als positiver Be- durchwirkt und VO Lichte und Frieden, VO der
wirker der Gnade) in die Erfahrung des verklärten n und Freude dieser Erfahrung genährt.!! So
Christus und seine Seligkeit hineinführt. uch das wird aber dem Menschen 1in er Konkretheit
Bild ist ein «Evangelium»,8 VO  - einem Z0graf0s FC- oreif bat, seine sel/ggepriesenen Nöte, Un-
schrieben, das ahnlich Ww1e VO  5 einem Kvangeli- verstandensein, Verfolgtsein, Protest die
sten (logograf0$)) geschriebenes Wort Frohbotschafrt Ungerechtigkeit, die VOT em 1m Bereiche der Ar-
verkündet und spendet.9 «So werden die heiligen beit unı Freizeit stattfinden, wirlich selig sind.
Ikonen wirklich un 1ın einem Sanz tiefen Sinn
einem f0s /MerON, einem (heiligen Licht>, W1e S1e Vgl Guardini, Der Herr (Basel410944) 50—88 ; Bonhoefler,

Nachfolge unchen 51958); Solron, Die Bergpredigt Jesu re1-Theodor VO  m} Studion |Elenchos 99, burg 1941); (hrsgb. V Kittel), VABd.: 205—373, Art.
makarı1o0s ertram, F, Hauck); ]. Dupont, Les beatitudes (Lou-45 einmal NECANNT das Licht VO Licht>» selber

leuchtet Ja 1in ihnen dem gläubigen Geiste auf. »IO aln 1954); RG' z2. Aufl. (hrsgb. Wn K. Galling), 0471054
Art. « Bergpredigt» Bornkamm, ascher, K.Frör); sen-Das Wort und Biıld Christ1 pielen ine beson- s10, Las bienaventuranzas Bılbao 195 Schnackenburg, Die

dere 1N der Liturgie. S1ie ist ein weıiterer sittliche Botschaft des unchen 21962) 26—64; ders., Gottes
Herrschaft und e1C| (Freiburg +419065) 79-145; "TIhB (hrsgb.Raum der erfahrungsmäßigen Teilhabe der Kx1- Leon-Dufour), 87-01, Art. « Beatitudes» (J.-L.d’Aragon, Leon-

Stenz Jesu un:! seiner eligkeit. Miıt welcher Selbst- Dufour) LK2Bd.I1X, 030-642, Art. « Seligpreisung » (
verständlichkeit wird die Erfahrung des lichtenden chmıi1d)

N  N Vgl R. Schnackenburg, Gottes Herrschaft un: €e1ICc| 291Christus in den ymnen des kirchlichen Gottes- Vgl. RG' Art. « Bergpredigt».
4 Vgl. onhoefler, Die Geschichte und das Gute, edienstes die altesten wurden VO anzcnh christ-

lichen olk vorausgesetzt! Schriften, 111 unchen 47094706
Vgl. V. Truhlar, Le laicat lu1 meme heraut de l’Eschatologie,MNnNerha. der Liturgie wird die erfahrungsmä- Laicat et aintete 1, 255-2064.
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DIE REI UNTERTANIGKEITEN
C  CN  C Guardin{i, Der Herr, eil, VIIL, 647-648. TRUHLAR

111 Sent., u23 4; ad
Vgl. Nicephoros, Antirr. 111 100, 284 B. geboren Al September 1912 1n Gorica ( Jugoslawien), Jesuit, 1939

Q  9 Vgl s.-Jo! D)amasc., Adrv. Const. 905, 31 ZU Priester geweiht. Kr studierte der Universıit: jubljana
Koch, Zur Theologie der hristusikone Ben. Monatschrift (Jugoslawien) und der Gregoriana, ist Lizentiat der Philosophie

(1938) 449 unı Doktor der Theologie (1941) und seit 1050 Professor für ‚pir1-
11 Vgl V. Truhlar, Charite action: Laicat et saintete HI6 167 tualıtät der Gregoriana. Er veröflentlichte: Teilhard und So-

bis 157; ders. Christuserfahrung Rom 1964. lowjew (1966) und arbeitet mit Dictionnaire de Spiritualite und
5acramentum Mundi.Übersetzt VO]  - Dr. ugus! Berz

der Christenverfolgung Neros geschrieben wurde.
Juan Bulnes Aldunate Mitten i der Verfolgung wiederholt Paulus diese

Aufforderung 1m Titusbrief « Eirinnere S1€, den
Die re1l Untertänigkeiten Obrigkeiten unı Gewalten se1n, amıt

s1e Gehorsam leisten » (Tit 59 ) Petrus dieseund die beständige TE noch weiter AaUuUS. «Unterwerft uch des
Herrn willen Her mMensSC  en Ordnung: se1Erneuerung dem Kalser als dem Oberherrn oder den ta  Al-
LE als seinen Vertretern ZUT Bestrafung der bel-

«Jedermann se1 den vorgesetzten Obrigkeiten UN- AL (vgl Röm 13, 5) und ZUur Auszeichnung der
HET TAN, enn oibt keine Obrigkeit, außer VO  a Rechtschaftenen » (1 etr Z 3—14).
Gott, die bestehenden aber sind VO Gott einge- Anerkennung der römischen Autoritäten; Un-

(Köm 1 20) « DIe Ehefrauen sollen ihren terwerfung die Verfolgung un die uNnSC-
Männern se1in w1e dem ern ist doch der rechte Unterdrückung durch die feindlichen
Mannn das aup der Ehefrau» (Eph ) 9 2 2—22K Staatsgewalten; Akzeptierung einer Gewalt, die 1ın
Sklaven, se1id irdischen Herrn 2ENOTSAME mMIi1t Iyrannei Ausarte 1€6S ist die Leitlinie, VO  w der
Furcht un Zittern, in Aufrichtigkeit des Her- das Christentum der UrcCc drei Jahrhunderte
ZeNS>» (Eph 6, 5) Diese drei Paulustexte verlangen hindurch immer wieder 116  e entfachten erfolgun-
drei «Untertänigkeiten». Es sind Untertänigkei- CN 1in seinem Verhalten nicht abwich
ten, die das Staatswesen, die Familie und die wirt- Kıne Haltung, die sich 1m Lauf der Geschichte
chaftlichen Verhältnisse betrefiten un: somıit die durch das 1iıttelalter un:! die Neuzeıt hindurch
Trilogie umschließen, auf der die Struktur der fortsetzt unı die feste Stütze des Imperialismus,
menschlichen Gesellschaft beruht un VO  - der die Feudalismus und Absolutismus bildet.
Wohlfahrt und KErneuerung des Menschen
abhängen. Diese Te1 Untertänigkeiten enthalten ADa Das Familienleben
anscheinend ine Lehre, die Aaiur eintritt, da der
Mensch in diesen drei entscheidenden Bereichen Die Untertänigkeit der HFrau bildete die oroße und
sich der Gesellschaft unterwirft. | S handelt sich einz1g mögliche Garantie für das feste Bestehen
anscheinend ein Denken, das AUS einer weitge- der Familie, der rundzelle der Gesellschafts-

struktur.philosophischen 1C heraus die Da-
Das Neue Lestament ermahnt den Mann, seineseinssituation der Epoche des hl. Paulus und eines

großen Zeitabschnittes der Vergangenheit ein- Frau lieben, s1e «als gebrechlicheres Gefäß »

tängt un:! sich mit ihr deckt; ine Auffassung, Chren“ und trıtt für die gegenselitige Abhängigkeit
die auch 1m Christentum sich nıiıcht geändert hat in der enelichen Vereinigung ein 1m Gegensatz

der 1m Altertum herrschenden einseltigen Aan-bis in WSCHE Tage, in denen beinah unvermittelt
ein Wandel in der Geschichte der Welt und der ovigkeit der Frau VO Manne.
Kirche den Tag tritt Wır können dies ersehen aus dem Vergleich der

beiden SchrittstellenPrüfen WILr diese Untertänigkeiten der e1i
ı Kor 73nach un! sehen WIr Z Wa s1e in-sich schließen.

« Die TAau hat nicht erfügung ber iıhren
är DIE UNTERTÄNIGKEITEN Le1b, sondern der Mann; un! ebenso kann auch

der Mannn niıcht ber seinen Leib verfügen, SOI-
7 Das staatliche ECDEN dern die Frau. »

Der Ausspruch «Jedermann se1 untfertan » Aindet Gn OL O!
sich 1m Römerbrief, der fünft bIis 7zehn re VOLI L 1LU:  m Jakob en! VO Felde kam,
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